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Miıt cdAhesen beıden Tagungsbänden trıtt das .„„Lutherische Einiıgungswerk‘’
LEW) In das 1C der welteren Offentlichkeit. Die eweıls Ende der be1-

den an abgedruckte NECUC Ddatzung Aaus dem Jahr 9099 g1bt Aufschluß über
das Selbstverständnıs des LEW, das, iIm Vorwort ZUT Satzung, 950 VO  $ der
Kirchenleıitung der als ‚„Werk der Vereinigten Kırche anerkannt WOT-

den  .. 1SL. Auf der rundlage VOIN chrıft und lutherischem Bekenntnis sıch
das .„„Lutherische Einıgungswerk” Zr Aufgabe, dıe evangelisch-Ilutherischen
Kırchen in eutschlan! In en ıhren Glıedern, Amtern und erken StAar-
ken, dıe bekenntnısmäßige reine Tre des Evangelıums vertreien und
wahren, dıe gemeIınsamen kırchlichen Interessen fördern und beschützen,
dıe cNrıstliıche Gemeinschaft pllegen und alle kırchliıchen erVon Büchern  283  Karl-Hermann Kandler (Hg.), Die Autorität der Heiligen Schrift für  Lehre und Verkündigung der Kirche (Lutherisch Glauben — Schriften-  reihe des Lutherischen Einigungswerkes Heft 1), Neuendettelsau 2000,  ISBN 3-7726-0221-5, 88 S., € 7.60  Karl-Hermann Kandler (Hg.), „Was ist der Mensch, dass du seiner  gedenkst?“ Das christliche Menschenbild angesichts moderner Gen-  forschung (Lutherisch Glauben — Schriftenreihe des Lutherischen Eini-  gungswerkes Heft 2), Neuendettelsau 2002, ISBN 3-7726-0229-0, 104 S.,  < 860  Mit diesen beiden Tagungsbänden tritt das „Lutherische Einigungswerk‘  (= LEW) in das Licht der weiteren Öffentlichkeit. Die jeweils am Ende der bei-  den Bände abgedruckte neue Satzung aus dem Jahr 1999 gibt Aufschluß über  das Selbstverständnis des LEW, das, so im Vorwort zur Satzung, 1950 von der  Kirchenleitung der VELKD als „Werk der Vereinigten Kirche anerkannt wor-  den“ ist. Auf der Grundlage von Schrift und lutherischem Bekenntnis setzt sich  das „Lutherische Einigungswerk“ „zur Aufgabe, die evangelisch-lutherischen  Kirchen in Deutschland in allen ihren Gliedern, Ämtern und Werken zu stär-  ken, die bekenntnismäßige reine Lehre des Evangeliums zu vertreten und zu  wahren, die gemeinsamen kirchlichen Interessen zu fördern und zu beschützen,  die christliche Gemeinschaft zu pflegen und alle kirchlichen Werke ... zu un-  terstützen. Das LEW betreibt seine Arbeit als einen Dienst des gesamten Lu-  thertums in freier Konventstätigkeit, wissenschaftlichen Studiengruppen, Got-  tesdiensten und evangelistischen Veranstaltungen.‘“ Mitglieder können natürli-  che Personen ebenso werden wie kirchliche Werke, Konvente, Bruderschaften  etc., auch solche, die nicht der VELKD angehören, sich aber „in ihren Kirchen  für den lutherischen Charakter aller kirchlichen Lebensäußerungen einsetzen““.  Das hier dargelegte Selbstverständnis ebenso wie die dem entsprechende,  im Vorwort des Herausgebers und teilweise auch in den Beiträgen zum Aus-  druck kommende Ablehnung des Ausverkaufs lutherischer Theologie z.B. in  den auch von manchen Lutheranern begeistert gefeierten reformiert-lutheri-  schen und römisch-lutherischen ökumenischen Gesprächsergebnissen (Leuen-  berger Konkordie 1973; Gemeinsame Erklärung zur Rechtfertigungslehre  1999) trifft sich mit den Anliegen der Zeitschrift „Lutherische Beiträge‘“ und  der Theologischen Arbeitsgemeinschaft „Pro Ecclesia““ in der Selbständigen  Evangelisch-Lutherischen Kirche. Eine gegenseitige Wahrnehmung — gegebe-  nenfalls auch der Austausch und die Zusammenarbeit — erscheint auch ange-  sichts der in diesen beiden Bänden verhandelten theologischen Fragen  wünschenswert und kommt jetzt schon dadurch zum Ausdruck, daß in dieser  Zeitschrift wiederholt Beiträge von Mitgliedern des Leitungsgremiums des  LEW zum Abdruck gekommen sind.terstutzen DDas LE  z betreıibt seıne Arbeıt als eiınen Dienst des E
thertums In freier Konventstätigkeıt, wissenschaftlıchen Studiıengruppen, (jot-
tesdiıensten und evangelıstischen Veranstaltungen.” Miıtglieder können natürh-
che Personen ebenso werden WIEe kırchliche erke;: Konvente, Bruderschaften
Eic. auch solche, die nıcht der angehören, sıch aber „n iıhren Kırchen
für den lutherischen ar:  erer kırchliıchen Lebensäußerungen einsetzen‘‘.

Das hıer dargelegte Selbstverständnıs ebenso wI1e dıe dem entsprechende,
1im Vorwort des Herausgebers und teilweise auch In den Beıträgen ZU Aus-
TU kommende Ablehnung des Ausverkaufs lutherischer eologıe z B in
den auch VO  — manchen Lutheranern begeıstert gefelerten reformiert-luther1-
schen und römisch-lutherischen ökumeniıischen Gesprächsergebnissen (Leuen-
berger Konkordıie 1973; Gemeinsame rklärung ZUT Rechtfertigungslehre

trıfft sıch mıt den nlıegen der Zeitschrı .„„Lutherische Beıträge” und
der Theologıischen Arbeitsgemeinschaft AFTO Eccles1ia“ in der Selbständıgen
Evangelisch-Lutherischen Kırche ıne gegenseılt1ge Wahrnehmung gegebe-
nenTalls auch der Austausch und dıe Zusammenarbeıt erscheınt auch aNSC-
sıchts der In diesen beıden Bänden verhandelten theologischen Fragen
wünschenswert und kommt jetzt schon dadurch ZU Ausdruck, daß in cheser
Zeıtschrift wıederholt Beıträge VOoN Miıtglıedern des Leitungsgrem1ums des
LE  < ZU Abdruck gekommen S1nd.
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Im ersten Band egen dıe Universitätsprofessoren Rıngleben, aye und
Notger enczKa Untersuchungen ZUT rage der Autoriıtät der eılıgen chrıft
VOTIL. Rıngleben möchte die Autorıtät der chrıft als Menschenwort, die 1mM
Glauben ZU göttlıchen Wort werden kann, nach der nalogıe der christolog1-
schen Zweinaturenlehre verstehen. FKın olches Verständnıis, w1e 111l D bereıts
be1 amann und Hermann Sasse ndet, chafft allerdıngs auch 1ßverständ-
n1sSSse, dıe schon eutlic werden, WETNN INan cdıe rage tellt, W as hler 198088 e1-
gentlıc die nalogıe der Inkarnatıon, der Menschwerdung se1ın So ıne
Analogisierung der chrıft mıt den 7WEe] Naturen Chrıstı ist jedoch überflüssıg,
WE klar Ist, daß CS sıch be1 iıhr den einz1igartıgen aum menschlıcher
Sprache handelt, in dem (Jjott verbindlich gesprochen hat und bıs heute pricht
Hılfreich sınd e1 dıe trinitätstheologischen Ansätze, ıe Rıngleben bletet.
Z iragen 1St, ob GT dıe Inspirationslehre der lutherischen Orthodoxıe nıcht AI®
verzeıichnet, WE C S1e mıt dem Verständniıs der Mormonen und 1mM siam
gleichsetzt. /7u iragen ist auch, ob dıe chrıft nıcht schon VOT und unabhängı1g
VO glaubenden Hören des Menschen als (jottes Wort anzusehen 1st, ob alsoO
auch der Ungläubige (jottes Wort hört (audıt10 1mMp10rum). uch Luthers Wort.
INan mMuUSSse 1m 7 weifelsfall Chrıistus dıe chrıft treıben, eıner t1e-
fergehenden Erläuterung, wendet Luther sıch doch damıt eıne alsche
Auslegung der chrıft

(Q)swald ayer macht ın seinem Beıtrag eutlıc daß dıe Schriftlichkei des
Gottesworts atiur bürgt, daß das (jotteswort gerade nıchtUythos forter-
79 und fortgeschrieben” werden muß (40) Mündlıches und schriftliches Wort
sınd ebenso aufeınander bezogen WIEe das Wort nıcht ohne dıe Sakramente, der
Kanon In se1ıner Kontingenz nıcht ohne das ırken des Ge1lstes edacht werden
kann, der Urc e alten Buchstaben der chrıft bıs heute Glauben cschafft
ayer unterzieht er dıe ın der heutigen eologıe vorherrschende platonısıe-
rende Schriftfeindlichkeit eiıner berechtigten Krıitik und weılist eın In eiınen Um-
Sans mıt der eılıgen CHIEE: W1Ie T: für jeden Christen gıilt Mehr als Wiıssen,
ämlıch Gew1ißheıt im Glauben chöpft derjeniıge AUSs der chrıft, der iıhr In der
Stille egegnet, 1iIm Zuhören, 1m Empfangen, In oratıo, meditatıo und In der
TG dıe Anfechtungen des aubDens (tentat1ı0) geschärften Aufmerksamkeıt

Hıeran knüpfen ın Weı1se die Ausführungen Notger Slenczkas A}  ' der
anhand wichtiger Luthertexte durchaus bısher wen1g beachtete Aspekte In Eu-
thers Verständnıiıs der Schriftautorität aufzeigen kann enczkKa beschränkt sıch
nıcht auf dıe 1mM ordergrun: stehenden Ausführungen Luthers ZUT dOop-
pelten arheı der chrıft in De arbıtrıo. 1elImenr bereıts be1 1 -
thers früher Auseinandersetzung mıt Johannes Eck eın enczkKka kann zeigen,
daß Luther BEcks Forderung, sıch der Schriftauslegung der Kırche
terwerfen, eben nıcht neuzeitlich-subjektivistisch se1ıne eigene Auslegung

sondern auf den ursprünglichen Sınn der chriıft verweılst. Luther behaup-
tet demnach, daß 1m Streıitfall cdıe chrift dıe usleger reden begıinnt,
daß O16 mıiıthın ihren Sıiınn AUS sıch selbst heraus kundtut, we1l Ss1e in sich selbst
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klar ist. e1 schlıe Luther nıcht VON der Klarheıt der Schrift araul, daß S1e
das Kriterium 1st, sondern weı1l S1€e Kriteriıum 1st, muß S1Ee klar se1n und sıch
selbst auslegen können. Luther we1ß sehr ohl die Strittigkeıit der chrift.
Dennoch verweılst G1 gerade angesichts dieser Strittigkeıit ZU eınen darauf,
daß schon ıe Kırchenväter immer wıeder die Schriuft als Norm aufrufen; und
CR verwelst angesıichts selner e1igenen Erfahrung 1Im Rıngen mıt seinem
ursprünglıch alschen Verständnıiıs VO Röm Kı darauf, daß cdıe Schriuft sıch
demJen1ıgen, der ıhr mıt beharrlıchem Anklopfen, miıt oratıo, meditatıio und ten-

tatıo egegnet, eiıner ffenen 4Ür wIird. SO eröffnet sıch ıhm urc dıe Be-

trachtung des Gesamtzusammenhangs der ursprünglıch falsch verstandenen
Schriftstelle der 1nDlıc in den Sınn dergeılıgen chrıft Luther
macht dıe Erfahrung, daß CS der exf selber 1st, der ıhm dazu verholfen hat, se1ın
e1igenes AisSCNEeSs Vorverständnıs aufzugeben DIe chrıft ist nıcht In dem Sınn
klar, daß ıhr Sınn nıcht auch verTte werden könnte, sondern in dem Sınn, daß
S16 sıch dem Menschen, der S1e Anfechtung und meditiert, 1im /u-
einander VOI (Gjesetz und Evangelıum auf eın Zentrum hın erschlıeßt Im Ver-
stehen des lextes wırd Luther ZU mpfänger der göttlıchen Gerechtigkeıt in
Chrıstus, ZU Glaubenden Der schenkende (jott wırd ZU Schlüssel der
chrıft, der verständıiges esen ermöglıcht, WOZU Luther VOTrTD1  IC In seınen
Vorreden den bıblıschen Büchern anleıtet. An Ps 119 lernt CI daß alleın 1m
Meditieren der chrift der Gelst Gottes kommt und unseren Gel1st austre1bt,
daß WIT ohne Gefahr VO  - Gott reden können. Der exft der chriıft ist 6S also,
der den Glauben schafft Luthers TE VOIN der chrıft ist nıcht begründet In
eiıner Theorıie ihrer Entstehung, sondern ist eıne Anweısung ZU eDTrauCc der
chriuft. Damıt steht Luther TE11C nıcht 11UT diejen1gen, die e Schrift-
autorıtät uUurc rationalıistische Beweilse sıchern suchen. uch der In uUunNnseTITCI

eıt ohl häufiger anzutreffende Einwand, eın Pochen auf dıe chrıft
nıcht weıter, da Schriftverstehen grundsätzlıch subjektiv und vielsperspekti-
visch sel. kann sıch auf Luther nıcht berutfen enczka we1lst wıederholt darauf
hın, daß sıch Luther der1e der Schriftauslegungen sehr ohl bewußt
TENIC ware der Pluralısmus für Luther keın stichhaltıges Argument che
Normatıvıtät der chriıft SECWECSCH, denn GT wußte, WI1Ie enczka ze1gt, dalß (Gjott
das Verständnıis auch verschließen kann, daß 6S 1Im Rıngen das Verstehen
der chriıft In der16 der Perspektiven auch den Irrtum <1bt

Der zweıte hıer besprechende Band wıdmet sıch der Anthropologıe.
Christoffer Grundmann bemängelt den Verlust des Natürlıchen ın der ECVall-

gelıschen eologıe und der sıch insbesondere in den zeitgenössiıschen
Herausforderungen als Problem erwelst und sıch keineswegs auf Luther beru-
fen annn Theologische Grundlagenarbeıt ist er erforderlıch, dıe VO  —

Grundmann geforderte kritisch-verstehende Begleıtung der „Lebenswissen-
schaften“‘ Jense1ts VON Dämonisierung und Begeıisterung elısten. e1 ist
insbesondere cdie Identifiıkatiıon des als „gut  06 Beabsıiıchtigten mıt dem tatsäch-
ıch Guten problematısıeren. Martın Petzold sucht nach anthropologischen
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Implikationen der Menschwerdung Chrısti, Jendet1 aber leıder fast voll-
tändıg dıe Inkarnatıon und 7 weinaturenlehre AdUus und kommt letztlıch über
eıne Vorbildchristologie kaum hınaus, WENN CI das Speziılıkum Jesu Chriıstı als
seıne ennel1 (Jjott definıert, womıt Chrıstus ZU Urheber uUuNseICI aNZC-
sıchts des Drangs Z.UT Optimierung des Menschen notwendigen Umorientie-
Iung werden soll Inwiefern demgegenüber dıie Rezeption der biblisch-altkırch-
lıchenT VO  — der Inkarnatıon und der Zweinaturenlehre für ıne Ause1inan-
dersetzung mıiıt jenem auf dıe Optimierung des Menschen zielenden yber-
netischen Menschenbild unerläßlıch 1st, hat Jüngst Johannes Wiırsching übDer-
zeugend dargelegt (Festschrı für ıckert. Berlın

olfhart Schlichting betont in seinem Beıtrag dıe Bestimmung des Men-
schen ZUT Gemeinschaft SOWIE dıe Wiıederherstellung der Gottebenbildlichkeit
In Chrıstus, womıt einem selbstmächtigen Menschenbild, WIe 6S schon In der
Renalssance vorliegt, eıne Absage erteılen ist Das wahre Menschseıin ist
nıcht VO Menschen herzustellen, denn Gott hat 6N sıch Vvorbehalten für UNsSCIC

Zukunft in Chrıistus Dıie Gottebenbildlichkeit als Bestimmung des Menschen
ist aCcC der göttlıchen erufung, die den Menschen wıiıederum nıcht isohert,
sondern in dıe Weıte der Schöpfung tellt, ıIn der eiıner den anderen rag in der
Fürbitte, dıe sıch 1m atopfer der alltäglıchen Berufsarbeit fortsetzt. 16 eıne
Neukonzeption des Menschen entspricht einem olchen Menschenbild, S0OTI1-

dern das fürbıttende und tatkräftige Eıintreten für dıe, denen Gott das en
schon geschenkt hat

WEe1 Beıträge VON Schöne schlıeßen den Band ab und geben noch
eıiınmal 1INDI1C in che Arbeitsweise des LE  _ en einem Erlebnisbericht
AUusSs seınen rfahrungen In der Lutherischen Kırche VOoNn anbiletet Schöne
lesenswerte Betrachtungen ZUT Rechtfertigung Berücksichtigung der
Weıichenstellungen, dıe In uUunNnseTeT eıt eın Verständnis der Rechtfertigung
erschweren Hıer der rediger und Lehrer des Wortes zahlreiche Hılfen
für eıne chrıft- und zeitgemäße Vermittlung der zentralen bıblıschen Botschaft
VO terben und Wiıederauferstehen des Menschen In Chrıistus.

Armın Wenz

Renate Steiger, Gnadengegenwart. „„Johann Sebastıan Bach 1m Kontext
lutherischer Orthodoxıe und Frömmıigkeıt”, PIETAS,
(Dep 1.2): frommann-holzboog, Stuttgart- Bad ('annstedt 2002, IA ISBN
E']1'3 und 30 7/ S , Z Abb. 63 Notenbeispiele und HÖT-
beispiele auf CDS; (a
4: aC Vokalwerk ist nıcht 1L1UT wesentlıcher Bestandte1 abendländt-

scher Musıkkultur, sondern auch eın Höhepunkt der Schriftauslegung mıt
SıKalıschen Miıtteln enate Steigers Buch ist eıne erneute Würdıigung dessen
6S kann ZUT spannenden Lektüre werden für den, der folgendes erkannt hat

Währenda us1ı bıs heute nıchts VO  —; ihrer Gewalt, überzeugenden
Archıiıtektur und Acsthetik eingebüßt hat, wırd dem Orer der Z/Zugang den ba-


